
Das Technikzentrum Tagebaue der RWE Power 
AG hat die Größe eines mittelständischen Un-
ternehmens und kümmert sich um eine beein-
druckende Betriebstechnik in drei Tagebauen 
und Kraftwerken: Je 18 Schaufelradbagger und 
Absetzer, 200 Kilometer Bandanlagen und ein 
eigenes Schienennetz für den Kohletransport, 
an welches das Technikzentrum angebunden ist. 
Mit Autodesk® Inventor® verbessern die Kon-
strukteure und Ingenieure ihre Effizienz.

In den Tagebauen der RWE Power AG werden 
jährlich ca. 100 Millionen Tonnen Kohle und rund 
500 Millionen Kubikmeter Abraum gefördert. Die 
Lagerstätte des rheinischen Braunkohlerevieres 
gestattet es, die dort lagernden Braunkohlevor-
räte ausschließlich im Tagebau zu gewinnen. Die 
großen zu bewegenden Massen, neben der Braun-
kohle auch der darüberliegende bis zu 300 Meter 
mächtige Abraum, erfordern den Einsatz extrem 
leistungsfähiger Förderanlagen für die Gewinnung 
(Schaufelradbagger), den Transport (Bandanlagen) 
und die Verkippung (Absetzer) mit Tagesleistun-
gen von bis zu 240 000 Kubikmeter.  

Innerhalb der Tagebaue sind die Betriebsanlagen 
weiträumig verteilt. Als Träger der Infrastruktur 
wie Energie-, Nachrichten- und Wasserversorgung 
dienen die Bandanlagen. Bedingt durch die Not-
wendigkeit, dem Abbau zu folgen, ist der größte 
Teil der Produktionsanlagen mobil, d. h. Bagger 
und Absetzer fahren auf Raupen und die Bandan-
lagen können nachgerückt werden. Alle Anlagen 
sind ungeschützt der Witterung ausgesetzt. 
Zusätzlich erschweren erhebliche Belastungen 
durch Staub, Erschütterungen, mechanische Bean-

spruchungen wie Zug und Druck sowie thermische 
Ein�üsse die Betriebstüchtigkeit der eingesetzten 
Komponenten.

Technik in riesigen Maßstäben 
Insgesamt sind 36 Großgeräte in den RWE-Power-
Revieren im Einsatz, darunter die größten Schau-
felradbagger der Welt. Auf drei Meter breiten 
Bandanlagen mit etwa 200 Kilometer Gesamtlän-
ge wird Abraum und Kohle durch die Gruben be-
fördert. Die Bandabsetzer verteilen das Fördergut 
auf gewaltigen Halden. Neben den Fördergeräten 
betreibt RWE-Power zwischen ihren Tagebauen 
und Kraftwerken ein eigenes Schienennetz und 
Güterverkehr mit Lokomotiven, Abraumwagen, 
Kohlewagen. 

Zentraler Instandsetzungsbetrieb für die Kompo-
nenten der Großgeräte ist das Technikzentrum 
Tagebaue mit seinen über 700 Mitarbeitern. 
Hauptaufgabe des Bereichs �Instandhaltung Kom-
ponenten� ist die Instandsetzung von austausch-
baren Teilen der maschinentechnischen Ausrüs-
tung in den Tagebauen, Veredlungsbetrieben und 
Kraftwerken. Der Bereich �Maschinentechnik� 
kümmert sich um die Planung, Konstruktion, 
Entwicklung, Bescha�ung und Instandhaltung der 
mechanischen Anlagen. 

Der Bereich �Stab und Infrastruktur� betreut unter 
anderem die IT-Systeme, darunter die technischen 
Anwendungen und Systeme wie CAD. Zu ihm 
gehören die Mitarbeiter der CAD-Administration, 
Ralf Münch und Thomas Breidenich. Vom Technik-
zentrum aus unterstützen sie die Anwender, die 
weit verstreut in den Tagebauen selbst und an an-
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�Eine gute 3D-Funktionali-
tät war Voraussetzung für 
alle Systeme, die wir in die 
engere Wahl nahmen. Am 
Ende entschieden wir uns 
für Autodesk Inventor, 
weil nur diese Software 
eine zertifizierte SAP-
Schnittstelle bot, die kein 
anderes System vorweisen 
konnte.� 

Ralf Münch,  
CAD-Administrator



Die Zusammenarbeit zwischen den Standorten wird über  
SAP koordiniert; erst wenn ein Konstrukteur seine Daten  
in SAP freigibt, können andere darauf zugreifen.

 �Es gibt viele, die sich in 3D eingearbeitet haben und 
dann sagen: Räumlich ist das alles viel besser und ein-
facher vorstellbar. In der Neukonstruktion wird heute  
2D kaum mehr verwendet.�

Thomas Breidenich, 
CAD-Administrator

deren Standorten arbeiten. CAD-Systeme kommen 
bei Aufgaben der Instandhaltung, aber auch bei 
Entwicklungsaufgaben zum Einsatz. 

3D-CAD mit SAP-Kopplung gesucht 
�Unsere Großgeräte haben wir nicht selber gebaut, 
sondern gekauft. Einige davon sind über 70, der 
älteste Bagger ist über 50, der jüngste 14 Jahre 
alt. Deshalb verwalten wir Zeichnungen, die teil-
weise aus den 30er Jahren stammen�, erläutert 
Ralf Münch. Seit den 90er Jahren konstruieren die 
RWE-Power-Techniker mit dem 2D-CAD-System 
ME10 von CoCreate.

Um die Jahrtausendwende wuchs das Interesse an 
der 3D-Konstruktion bei RWE-Power. �Wir nutzen 
SAP und bilden in SAP unsere kompletten Gerä-
testrukturen ab. Zu Zeiten der 2D-Konstruktion 
mussten wir unsere Daten immer manuell im SAP-
System p�egen. Von einem 3D-System versprachen 
wir uns eine Automatisierung der Datenübergabe, 
weil ein 3D-System die Baugruppenstrukturen im-
mer korrekt abbildet�, erklären die CAD-Betreuer. 
�Außerdem erwarteten wir uns Verbesserungen 
bei der Übergabe von Daten an die Fertigung sowie 
eine Beschleunigung der gesamten Konstruktions- 
und Entwicklungsarbeit�, so Thomas Breidenich.

Das Technikzentrum analysierte daraufhin die 
Angebote auf dem Markt. �Wir hatten ja damals 
schon die 2D-Software CoCreate ME10 im Einsatz 
und es hätte nahegelegen, den CoCreate Soli-
designer zu installieren. Er bot aber keine SAP-
Schnittstelle. Diese Schnittstelle war damals unser 
Schlüsselkriterium. Eine gute 3D-Funktionalität 
war Voraussetzung für alle Systeme, die wir in die 
engere Wahl nahmen. Am Ende entschieden wir 
uns für Autodesk Inventor, weil nur diese Software 
eine zerti�zierte SAP-Schnittstelle bot, die kein an-
deres System vorweisen konnte�, erzählt Münch.

Umstellung mit Hürden 
RWE-Power setzt Inventor seit 2002 ein, zunächst 
in der Version 5 und ohne die SAP-Schnittstelle, die 
erst ein Jahr später bescha�t wurde. Damals wurde 
bereits die Zahl von 40 Inventor Lizenzen erwor-
ben, die heute noch gilt, 35 Lizenzen Autodesk 
Inventor Suite und 5 Autodesk Inventor Simulation 
Suite, für 70 Anwender, die im Netzwerk �exibel 
zur Verfügung stehen. 

�Die Umstellung war etwas holprig, vor allem weil 
die SAP-Schnittstelle nicht von Beginn an verfüg-
bar war�, meint Breidenich. Einige Konstrukteure 
führten sofort große Projekte durch. Für die Fer-
tigung müssen aber alle Teile im SAP-System sein. 

Ohne Schnittstelle mussten die Teile manuell im 
SAP-System eingetragen werden, so wie das heu-
te noch in der 2D-Konstruktion geschieht. Sehr 
schnell musste dann die Schnittstelle implemen-
tiert werden. 

In einigen Abteilungen �elen unerwartete Pro-
jekte an, große Reparaturen, die höchste Priorität 
erhielten. Dann mussten die Mitarbeiter auf die 
3D-Konstruktion verzichten und wieder zum alten 
System wechseln. Das verlängerte die Lernphasen.

Enge Zusammenarbeit mit Autodesk Partner 
Heute arbeiten die Mitarbeiter routiniert mit dem 
3D-System. Vor allem die Kollegen, die ausschließ-
lich in 3D arbeiten, konstruieren sehr professionell 
damit. �Wenn sie wieder in 2D, also ohne Inventor 
konstruieren müssten, gäbe es einen großen Auf-
schrei�, meint Münch. Sie sind vor allem deshalb 
im 3D-System e�zienter, weil sie ihre Baugruppen- 
und Dokument-Strukturen im SAP-System nicht 
mehr von Hand p�egen müssen. Die Schnittstelle 
nimmt ihnen die Übergabe der Materialstückliste 
weitgehend automatisiert ab. 

Die CAD-Administratoren betreuen ca. 70 Anwen-
der. Ein Kreis von �Key-Usern�, in dem ein bis zwei 
Konstrukteure aus jedem der sieben Standorte 
vertreten sind, tri�t sich in ein- bis zweimonatigen 
Abständen und bespricht anstehende Neuerungen, 
˜nderungen oder Probleme. �Aktuell planen wir 
den Wechsel auf Inventor 2008 mit einer Update-
Schulung für alle. Bei Bedarf organisieren wir Work- 
shops mit einem Fachmann unseres Autodesk  
Partners zu speziellen Themen�, erzählt Münch. 

Im Regelfall ist dreimal pro Woche ein Mitarbeiter 
des Autodesk Fachhändlers vor Ort und direkt  
ansprechbar, telefonisch oder per E-Mail, ansons-
ten nimmt RWE-Power die Hotline des System-
hauses in Anspruch. �Der besondere Vorteil der 
Zusammenarbeit mit unserem Autodesk Partner 
liegt darin, dass wir dadurch den direkten Draht 
zum Hersteller der SAP-Schnittstelle haben�, so 
Breidenich. Projektingenieure sind seit Beginn der 
Inventor Einführung mit dessen Technikzentrum in 
die Anwenderbetreuung eingebunden.

Neben der erwähnten SAP-Schnittstelle nutzt das 
Technikzentrum noch weitere Softwarewerkzeuge 
des Partners wie den Migrator für die CAD-Daten-
migration und das Modul Collaboration, ein Export-
Import-Tool für die Zusammenarbeit mit externen 
Konstruktionsbüros. Diese Software sorgt für den 
kontrollierten Export von Datensätzen aus SAP 
und den späteren Import nach Bearbeitung durch 

externe Partner. �Wir verlangen immer  
Autodesk Formate von unseren Partnern, soweit es 
sich um 3D-Konstruktionen handelt. Im 2D-Bereich 
bevorzugen wir ME10-Formate. Allerdings erhalten 
wir von unseren Lieferanten in der Regel AutoCAD 
Zeichnungen als Dokumentation der gelieferten 
Maschinen, weil sie meist kein ME10-Format an-
bieten können�, stellt Breidenich fest. Diese Do-
kumente bleiben dann im AutoCAD DWG-Format. 
Alle 2D-Daten werden allerdings manuell an SAP 
übergeben. Weitere Anwendungen, die Autodesk 
Inventor gut ergänzen und seine E�zienz steigern, 
sind Copra MetalBender für die Blechbearbeitung 
und die CADENAS Norm- und Kaufteilekataloge. 

SAP kontrolliert alles 
Die Zusammenarbeit der unterschiedlichen Stand-
orte wird über die SAP-Schnittstelle koordiniert. 
Die Konstrukteure greifen auf die Konstruktions-
daten über diese Schnittstelle bzw. die Ober�äche 
des CAD-Desktop zu. Die Ablage der Daten ge-
schieht immer im SAP-DVS-Modul (Dokumenten-
verwaltungssystem). SAP zeigt an, ob Daten noch 
in Bearbeitung sind und wo. Wenn ein Konstruk-
teur seine Daten in SAP freigibt, kann ein anderer 
darauf zugreifen und damit weiterarbeiten. Die 
Freigabeprozesse laufen über SAP-DVS. Beginnt 
ein Konstrukteur ein neues Projekt, so erhält er 
vom System automatisch eine neue Nummer. SAP 
legt einen Dokumenten-Info-Satz an, der festhält, 
wo das Original hinterlegt wird. 

3D-Konstruktion ist nicht mehr wegzudenken 
�Wenn wir den gesamten Prozess betrachten, 
einschließlich der Stammdatenp�ege, dann ist die 
Arbeit einfacher geworden. Eine Konstruktion aus 
vorhandenen 2D-Daten in 3D komplett neu zu ma-
chen, ist allerdings ein Extraaufwand, den wir nicht 
immer leisten können. Deshalb werden wir von 
dem gemischten 2D/3D-Betrieb so schnell nicht 
wegkommen, selbst wenn 3D in den letzten ein bis 
zwei Jahren einen starken Auftrieb erfahren hat�, 
meint Münch. Die Funktionalität von Autodesk 
Inventor hat sich mit den jüngsten Versionen stark 
verbessert, auch der Nutzerkreis ist gewachsen. 
�Es gibt viele, die sich in 3D eingearbeitet haben 
und dann sagen: Räumlich ist das alles viel besser 
und einfacher vorstellbar. In der Neukonstruktion 
wird heute 2D kaum mehr verwendet. Einige Abtei-
lungen haben ME10 für die Neukonstruktion ganz 
abgescha�t. In der ˜nderungskonstruktion schät-
zen wir das Verhältnis auf 60 zu 40 zugunsten von 
Inventor. Die Mehrheit der Konstrukteure würde 
die 3D-Konstruktion heute nicht mehr missen wol-
len�, resümiert Thomas Breidenich.

Autodesk, Autodesk Inventor und Autodesk Productstream Professional sind jeweils Kennzeichen oder eingetragene Marken von Autodesk, Inc. in den 
USA und/oder anderen Ländern. Alle anderen Marken, Produktnamen oder Kennzeichen sind Eigentum der jeweiligen Inhaber. Zu den Angaben in diesem 
Prospekt: Nach Redaktionsschluss dieser Schrift können sich an den Produkten Änderungen ergeben haben. Autodesk übernimmt keine Gewährleistung für 
die Richtigkeit der Angaben. 000000000000118011

© 2008 Autodesk, Inc. Alle Rechte vorbehalten.


